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Im Supermarkt

Ich persönlich bin kein Freund von Supermärkten, 
vor allem deshalb, weil ich mir da drinnen immer vor
komme, als würde ich einen Kinderwagen schieben, 
eine Tätigkeit, die nicht unbedingt meiner Lebens
philosophie entspricht. Außerdem habe ich bis heute 
ein Trauma von der frenetischen Kaufhysterie, die in 
meiner Familie ausbrach, als der erste Supermarkt in 
unserer Gegend eröffnet wurde.

Gleich am Eingang herrschte lebensgefährliches 
Gedränge. Wir wurden zusammengepresst wie – tat
sächlich, da waren sie auch schon: »Sardinen!«, rief 
meine Frau in schrillem Entzücken und machte einen 
sehenswerten Panthersatz direkt an den strategisch 
aufgestellten Verkaufstisch, rund um den sich bereits 
zahllose Hausfrauen mit Zähnen und Klauen rauften. 
Die aufgestapelten Sardinenbüchsen hätten zu einer 
kleinen Weltreise inspirieren können: Es gab franzö
sische, spanische, portugiesische, italienische, jugo
slawische, albanische, zypriotische und heimische 
Sardinen, es gab Sardinen in Öl, in Tomatensauce, in 
Weinsauce und in Joghurt.

Meine Frau entschied sich für norwegische Sar
dinen und nahm noch zwei Dosen von ungewisser 
Herkunft dazu. »Hier ist alles so viel billiger«, sagte 
sie. »Aber wir haben doch kein Geld mitgenommen.«

»In meiner Handtasche war zufällig noch ein biss
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chen.« Und damit ergriff sie eines dieser handlichen 
Einkaufsgestelle auf Rädern und legte die elf Sardi
nenbüchsen hinein. Nur aus Neugier, nur um zu se
hen, was das eigentlich sei, legte sie eine Dose mit der 
Aufschrift »Gold-Syrup« dazu. Plötzlich wurde sie 
blass.

»Rafi! Um Himmels willen, wo ist Rafi?« Wir fühl
ten uns ungefähr wie ein Elternpaar, dessen knapp 
achtzehn Monate altes Kind unter den Hufen einer 
einhertrampelnden Büffelherde verschwunden ist. 
»Rafi!«, brüllten wir beide. »Rafael! Liebling!«

»Spielwarenabteilung, zweiter Block links«, half 
uns ein leidgeprüfter Verkäufer. Im nächsten Augen
blick zerriss ein explosionsartiger Knall unser Trom
melfell. Der Supermarkt erzitterte bis in die Grundfes
ten und neigte sich seitwärts. Wir seufzten erleichtert 
auf. Rafi hatte sich an einer kunstvoll aufgerichteten 
Pyramide von etwa fünfhundert Obstkonserven zu 
schaffen gemacht und hatte mit dem untrüglichen Ins
tinkt des Kleinkindes die zentrale Stützkonserve aus 
der untersten Reihe herausgezogen.

Um unseren kleinen Liebling für den erlittenen 
Schreck zu trösten, kauften wir ihm ein paar Süßig
keiten, Honig, Schweizer Schokolade, holländischen 
Kakao, etwas pulverisierten Kaffee und einen Beutel 
Pfeifentabak. Während ich die Kleinigkeiten in unse
rem Einkaufswägelchen verstaute, sah ich dort noch 
eine Flasche Parfüm, ein Dutzend Notizbücher und 
zehn Kilo rote Rüben liegen.

»Weib!«, rief ich aus. »Das ist nicht unser Wagen!«
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»Nicht? Na wennschon!« Diese Antwort hatte 
tatsächlich etwas für sich, denn es war kein schlech
ter Tausch, den wir da machten. Unser neuer Wa
gen enthielt nämlich bereits eine wohlsortierte Aus
wahl Käsesorten, Desserts in verschiedenen Farben, 
Badetücher und einen Besen. »Können wir alles brau
chen«, erklärte meine Frau. »Fragt sich nur, womit 
wir’s bezahlen sollen.«

»So ein Zufall.« Ich wunderte mich. »Eben habe 
ich in meiner Hosentasche die Pfundnoten entdeckt, 
die ich neulich so lange gesucht habe.«

Von Gier getrieben, zogen wir weiter, wurden Zeu
gen eines mitreißenden Handgemenges dreier Da
men, deren Einkaufswagen in voller Fahrt kollidiert 
waren. Inzwischen war Rafi aufs Neue verschwun
den. Wo war er nur? Wir fanden ihn beim ehemaligen 
Eierregal.

»Wem gehört dieser Wechselbalg?«, schnaubte der 
Obereierverkäufer, gelb vor Wut und Eidotter. »Wer 
ist für dieses Monstrum verantwortlich?«

Eilig schleppten wir unseren Sohn ab, kauften 
noch einige Chemikalien für Haushaltszwecke und 
kehrten zu unsrem Wagen zurück, in den inzwischen 
irgendjemand eine Auswahl griechischer Weine, eine 
Kiste Zucker und mehrere Kannen Öl geworfen hat
te. Um Rafi bei Laune zu halten, setzten wir ihn auf 
die Bank und kauften ihm ein japanisches Schaukel
pferd, dem wir zwei Paar reizende Hausschuhe für 
Rafis Eltern unter den Sattel schoben.

»Weiter!«, stöhnte meine Gattin mit glasigen Au
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gen. »Mehr!« Wir angelten uns einen zweiten Wa
gen, stießen zur Abteilung »Fleisch und Geflügel« 
vor und ergriffen mehrere Hühner, Enten und Läm
mer, verschiedene Wurstwaren, Frankfurter, geräu
cherte Zunge, geräucherte Gänsebrust, Rauchfleisch, 
Kalbsleberpastete, Gänseleberpastete, Dorschleber
pastete, Karpfen, Krabben, Krebse, Lachs, einen hal
ben Wal und etwas Lebertran. Nach und nach kamen 
verschiedene Eierkuchen hinzu, Paprika, Zwie
beln, Kapern, eine Fahrkarte nach Capri, Zimt, Va
nille, Vaseline, vasomotorische Störungen, Bohnen, 
Odol, Spargel, Speisesoda, Äpfel, Nüsse, Pfefferku
chen, Feigen, Datteln, Langspielplatten, Wein, Weib, 
Gesang, Spinat, Hanf, Melonen, ein Carabiniero, 
Erdbeeren, Himbeeren, Brombeeren, Blaubeeren, 
Haselnüsse, Kokosnüsse, Erdnüsse, Walnüsse, Man
darinen, Mandolinen, Oliven, Birnen, auch elektri
sche, ein Aquarium, Brot, Schnittlauch, Leukoplast, 
ein Flohzirkus, ein Lippenstift, ein Mieder, Ersatzrei
fen, Stärke, Kalorien, Vitamine, Proteine, ein Satel
lit und noch ein paar kleinere Gebrauchsgegenstände.

Unseren aus sechs Wagen bestehenden Zug zur 
Kasse zu führen, war nicht ganz einfach, weil das 
Kalb, das ich an den letzten Wagen angebunden hat
te, immer zu seiner Mutter zurückwollte. Schließ
lich waren wir so weit, und der Kassierer begann 
schwitzend die Rechnung zusammenzustellen. Ich 
nahm an, dass sie ungefähr dem Defizit der staatli
chen Handelsbilanz entsprechen würde, aber zu mei
nem Erstaunen belief sie sich auf nicht viel mehr als 
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4000 Pfund. Was uns am meisten beeindruckte, war 
die Geschicklichkeit, mit der unsere Warenbestände 
in große, braune Papiersäcke verpackt wurden. Nach 
wenigen Minuten war alles fix und fertig. Nur unser 
Erstgeborener, Rafi, fehlte.

»Haben Sie nicht irgendwo einen ganz kleinen Bu
ben gesehen?«, fragten wir die Umstehenden. Einer 
der Packer kratzte sich nachdenklich am Hinterkopf.

»Augenblick. Einen blonden Buben?«
»Ja. Er beißt.«
»Da haben Sie ihn.« Der Packer öffnete einen 

der großen Papiersäcke. Drinnen saß Rafi und kau
te zufrieden an einer Tube Zahnpasta. »Entschuldi
gen Sie«, sagte der Packer. »Ich dachte, Sie hätten den 
Kleinen hier gekauft.« Wir bekamen für Rafi zwei 
Pfund dreißig heraus und verließen den Supermarkt. 
Draußen warteten schon die beiden Lastwagen.
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